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Prinzeßchen geruht zu spielen

-QXntritt \re\...
Wie im Theater sitzt man auf der

Tribüne, und der mächtige Kronleuchter,
welcher sauber spiegelnd von der kunstvoll

verzierten Decke hängt, bestärkt
diesen Eindruck. Hohe Fenster
durchbrechen die getäferten Wände und
geben von zwei Seiten den Blick auf den
Stadtflufj frei, der in beruhigendem
Gleichmah gemächlich seine Bahn zieht.
Wieviele glitzernde Wellen mögen sich
auf seinem schmalen Rücken tummeln,
während hier geschriebene und
ungeschriebene Stücke gegeben werden;
heitere wie ernste, meist aber gemischtel

Wie auf der Bühne gibt es hier Solisten

und Statisten. Die erstem geben
den Ton an. Manchmal von Glockenklang

begleitet, mit dem der Stimmführer,

eine Art Mefjmer, das
«Volksgemurmel», welches die Edelkomparsen
von sich geben zu müssen glauben, zum
Ersterben bringt. Die übrigen Figuranten

sind da, damit etwas da ist; sie
dienen zur Staffage. Artig wie
Schulknaben sitzen sie in ihren Bänken und
verfolgen die Ausführungen des
Vortragenden oder dann die Geschehnisse
in den gratis ausgeteilten Zeitungen,
ohne mit den Blättern zu rascheln, wie
in einem disziplinierten Lesezirkel

Rechts und links ist nicht vom
Zuschauer aus gedacht. Wenn die Linke
protestiert, so erheben sich die Herren

rechts. Bei der Gegenpartei isf es
umgekehrt; sie lassen also die Linke wissen,

was die Rechte tut Der Vorsitzende

nimmt die Mitfe ein. Er lehnt
in einem bequemen Armsessel, flankiert
von einigen Respektspersonen, welche
den zahlreichen Neugierigen mit der
Geduld eines Briefkastenonkels Antwort
sfehen. Davor sind an einem Pulf zwei
Stenographen über weifje Bogen ge-
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Ober 200 000 Apparate auf der
ganzen Welt im Betrieb.
Fabriken in Frankreich, Italien,
Schottland, Kanada, Neusee-
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beugt und üben sich in ihrer Kunst. Auf
welche Silbenzahl sie es bringen, haben
wir nicht herausgebracht. Doch muh es
enorm rasch gehen; denn manche
Redner reden schnell. Da sind auch die
Herren von der Presse, welche sich an
zwei halbrunden Tischchen aneinander
pressen, kollegial sich manches
abguckend, obwohl jeder eine eigene
Meinung darstellt, die er zu Papier zu
bringen hat. Sie dokumentieren ihr
freundliches Verhältnis zueinander in
artigen Verbeugungen und liebenswürdigem

Händedrücken. Sie erinnern in
ihrem Wesen an höfliche Diplomaten;
in ihrem Gehabe auch an Tapezierer,
indem sie virtuos mit Schere und Klebe-
bätzchen hantieren. Denn die Publizisten

sind praktische Leute; sie schreiben
bereits Geschriebenes nicht nochmals,
sondern schneiden es aus den gedruckten

Weisungen, und kleben es dem
Redakteur und Setzer vor die Nase.

«Anfang fünf Uhr Ende gegen acht
Uhr.» Die Zeit ist lang; da melden sich
verschiedene dringliche Geschäfte, die
nicht unbedingt auf der ohnehin langen
Liste zu stehen haben. So verläht manch
einer der Herren seinen Platz, nimmt
ihn nach einer kürzeren oder längeren
Weile wieder ein. Was sich da indes
«hinter den Kulissen» begibt, hat uns
nicht zu kümmern. Bedenke der Leser
doch: Freier Eintritt...! *

Walfer Zimmerli.
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